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Entwurf zur zweiten benoteten Lehrprobe
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Termin: 
Seminarvertreter: 
Fachleiter: Herr Dr. Dietrich

Schulische Ausbildungsleitung: 
Fachlehrer: 

Thema der Reihe:
Der Erste Weltkrieg in der Erinnerungskultur
Thema der Stunde:
„Jene Zeit, die in der Geschichte unseres Volkes für immer und ewig die größte sein wird“ – Der Erste Weltkrieg in der nationalsozialistischen Erinnerungskultur 
1. Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung

Hauptintention: Die Schüler
 interpretieren im Rahmen eines konstruktivistischen Ansatzes eine Rede Adolf Hitlers vom 9. November 1928, um den Stellenwert des Ersten Weltkrieges in der nationalsozialistischen Erinnerungskultur nachvollziehen zu können.

Sachwissen: Adolf Hitler, Dolchstoßlegende, 9. November 1918, 9. November 1923, 9. November 1928, Tannenberg, Stellungskrieg, Rosa Luxemburg, Wilhelm Liebknecht, Revolution 1918/19, Weimarer Republik.
Die Schüler kennen populäre und historische Formen der Erinnerung an den Ersten Weltkrieg. Sie verfügen über vertieftes Faktenwissen zum Ersten Weltkrieg und haben Vorkenntnisse zur Entwicklung des Nationalsozialismus. Sie erweitern ihre Sachkompetenz durch eine Verknüpfung der beiden Epochen im Hinblick auf die nationalsozialistische Erinnerungskultur.

Interpretationskompetenz: Die Schüler können den Entstehungskontext von politischen Programmen und Feldpostbriefen aus der Zeit des Ersten Weltkriegs konstruieren. Durch entsprechende Analyse einer Bilanzierung des Ersten Weltkrieges in Form einer Rede Adolf Hitlers aus der Zeit der Weimarer Republik erweitern sie ihre Interpretationskompetenz.

Urteilskompetenz: Die Schüler kennen das Wirklichkeitsbewusstsein als eine Dimension des Geschichtsbewusstseins. Vor dem Hintergrund der Entstehungszeit bewerten sie die nationalistische, mythisierende und revisionistische Darstellung des Ersten Weltkriegs in der Hitlerrede sowie deren antisemitische Tendenzen und übertragen ihre Erkenntnisse auf die Zeit der Weimarer Republik und die Zeit des Nationalsozialismus, wodurch sie einen Kompetenzzuwachs erlangen.

2. Lernvoraussetzungen

Der Leistungskurs 12 von Herrn Kiss ist mir seit dem 07.02.2011 bekannt. Nach einer Hospitationsphase übernahm ich den Kurs am 28.02.2011. Seit dieser Zeit wurden alle Unterrichtsstunden von mir gehalten, jedoch musste der Unterricht durch die ungünstige Stundenplankonstellation zuletzt wiederholt ausfallen. Infolge der Faschingstage und des mündliche Abiturs vergingen zwei Wochen, in welchen die Schüler keinen Leistungskursunterricht hatten, so dass ein kontinuierlicher Fortgang des Lernprozesses erschwert wurde. In der Woche der Lehrprobe werde ich den Kurs eigenverantwortlich unterrichten, da Herr Kiss am Ungarnaustausch des Westerwald-Gymnasiums teilnimmt.
Die anfängliche Hospitationsphase war von der Vorbereitung der Kursarbeit geprägt, wobei mir der stark lehrerzentrierte Unterrichtsstil und die ereignisgeschichtliche Konzeption der Unterrichtsstunden auffielen. Aus dieser Vorgehensweise des Kollegen resultiert indes ein enorm ausgeprägtes Faktenwissen bei der Mehrheit der Schüler. Allerdings muss im Hinblick auf die Leistungsbereitschaft des Kurses, welcher sich aus 5 männlichen und 12 weiblichen Mitgliedern zusammensetzt, eine für den Leistungskursbereich erstaunliche Heterogenität attestiert werden. Insbesondere eine Gruppe von sechs Schülerinnen nimmt nur unregelmäßig oder überhaupt nicht am Unterrichtsgeschehen teil. Demgegenüber steht eine leistungsstarke Gruppierung, welcher alle männlichen Kursmitglieder sowie ein Großteil der übrigen Schülerinnen angehören. 
Im Rahmen meiner eigenen Unterrichtstätigkeit verfolgte ich das Ziel, die Schüler sukzessive an schülerzentriertes und kompetenzorientiertes Lernen heranzuführen. Dementsprechend waren die Schüler stets angehalten, diskursive Gespräche zu führen, ihre eigene Meinung zu äußern oder ihre Kompetenzen im Bereich der Urteilsbildung zu schulen. Dabei wurden die historischen Kenntnisse der Schüler als Ausgangspunkt zu einer vertiefenden Behandlung der Thematik des Ersten Weltkrieges genutzt.

Die Unterrichtsreihe ‚Der Erste Weltkrieg in der Erinnerungskultur’ orientiert sich an den Vorgaben des Lehrplanes, welcher für die Jahrgangsstufe 12 das Großthema ‚Deutschlands Weg zu Demokratie’ vorsieht.
 Entsprechend der Bestimmungen des Leistungsfachbereichs enthält die Reihe sowohl thematische Vertiefungen als auch Kontroversen und Theorien.
 In ihrer Grundstruktur ist sie jedoch als übergreifendes Thema
 angelegt, indem die verschiedenartige Rezeption des Ersten Weltkrieges zu unterschiedlichen Zeitpunkten des 20. und 21. Jahrhunderts thematisiert wird.

Unter Berücksichtigung der Schülerinteressen erleichterte die Analyse einer  Fernsehdokumentation, einer populären Form der Erinnerungskultur, den Zugang zur Unterrichtsreihe. Auszüge aus der erstmals im Jahr 2004 auf ARTE ausgestrahlten Dokumentation ‚1914-1918: Der moderne Krieg’
 knüpften an das Vorwissen der Schüler an und ermöglichten darüber hinaus eine multiperspektivische sowie kritische Auseinandersetzung mit der Rezeption des ‚Großen Krieges’. Der Aspekt der Multiperspektivität fand gleichermaßen Eingang in der nachfolgenden Beschäftigung mit der musealen Erinnerung an die Ereignisse des Ersten Weltkrieges. Demgemäß verglichen die Schüler die Ausstellungskonzepte des Imperial War Museum in London
, des Historial de la Grand Guerre in Peronne
 sowie des In Flanders Fields Museum in Ypern
 mit der Ausstellung ‚Der Weltkrieg 1914-1918. Ereignis und Erinnerung’ des Deutschen Historischen Museums in Berlin aus dem Jahr 2004
. Anschließend fand ‚Der Erste Weltkrieg im Film’ Eingang in die Unterrichtsstunden. Diesbezüglich bildete die Verfilmung von Erich Maria Remarques ‚Im Westen nichts Neues’ den Mittelpunkt des Unterrichtsgeschehens. Neben einer Ausschärfung der Urteilskompetenz in Bezug auf die Popularisierung der Weltkriegserinnerung trug der Film zur Schulung der Narrativitätskompetenz bei. An geeigneten Stellen sollten die Schüler die Handlung des Films fortsetzen bzw. Leerstellen der Handlung mit Text füllen.
 Einer inhaltlichen Progression folgend orientierten sich die Folgestunden an den bereits im Film aufgegriffenen Fronterfahrungen der Soldaten. Diese Thematik wurde unter dem Titel ‚Aus Erfahrung wird Erinnerung – Feldpostbriefe’ vertiefend behandelt. Nachdem die Schüler die autobiografischen Dokumente konstruktivistisch erschlossen hatten und dadurch ihre Interpretationskompetenz schulten, fand eine erneute Fokussierung der Narrativitätskompetenz statt. In diesem Fall schrieben die Schüler einen Feldpostbrief, welcher die Zensurvorgaben der Zeit berücksichtigte, in einen ‚realistischen’ Bericht von der Front um. Die inhaltliche Auseinandersetzung mit dem Vergleich der im Septemberprogramm Bethmann Hollwegs vom 9. September 1914 geäußerten Kriegsziele und den Beschlüssen des Versailler Vertrags ermöglichte die Überleitung zur ‚Fischer-Kontroverse’. In diesem Kontext wurde der Zusammenhang von Erinnerungskultur und Geschichtsforschung thematisiert. Die Lehrprobenstunde zur nationalsozialistischen Erinnerung an den Ersten Weltkrieg stellt die Rede Adolf Hitlers vom 9. November 1928 in den Mittelpunkt des Unterrichtsgeschehens. Diese Themenausrichtung, welche am Ende der Unterrichtsreihe zum Ersten Weltkrieg steht, stellt eine ideale Verbindung zu den Geschehnissen der Weimarer Republik her und ermöglicht einen Ausblick auf die NS-Zeit.
3. Darstellung des Fachgegenstandes

„Der Erste Weltkrieg hat Hitler erst möglich gemacht.“
 Bereits dieses kurze Zitat aus Ian Kershaws Hitler-Biografie aus dem Jahr 1998 offenbart die zentrale Bedeutung des Ersten Weltkrieges für das Verständnis des Nationalsozialismus. Auch wenn die These in der Forschung unumstritten ist
, wurde „[d]ie Geschichte des Aufstiegs des Nationalsozialismus […] im Allgemeinen ohne Blick auf den Ersten Weltkrieg geschrieben.“
 Diesen Missstand benannte unter anderem Alexander Meschnig
, jedoch wird „[d]ie prinzipielle Frage nach dem Kausalitätsverhältnis von Erstem Weltkrieg und Nationalsozialismus […] auch in meiner Arbeit nicht eindeutig beantwortet.“
 Demnach ist es in erster Linie der Arbeit Gerd Krumeichs zu verdanken, dass diese Leerstelle der Geschichtswissenschaft mit entsprechenden Erkenntnissen gefüllt werden konnte. Im Jahr 2009 leitete Krumeich im Rahmen eines Aufsatzes die wissenschaftliche Aufarbeitung der nationalsozialistischen Rezeption des Ersten Weltkrieges ein.
 Ein Jahr später war er als Herausgeber des Sammelbandes ‚Nationalsozialismus und Erster Weltkrieg’ maßgeblich daran beteiligt, „[d]iese Forschungslücke in wichtigen Teilbereichen zu schließen“
. Der Stellenwert dieser Arbeit wird in der Rezension Wolfgang Michalkas verdeutlicht: „Dieser verdienstvolle Band, der eine gelungene Mischung multiperspektivischer Beiträge ‚gestandener’ Historiker und Nachwuchswissenschaftler versammelt, dokumentiert nicht nur den aktuellen Forschungsstand, sondern regt zu neuen weiterführenden Fragestellungen an.“
 Die Aktualität der eingangs zitierten These Kershaws manifestiert sich im Vorwort des Sammelbandes, welcher aus einer wissenschaftlichen Tagung des Historischen Seminars der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf hervorgegangen ist, indem der Hitler-Biograf diese in adaptierter Form wie folgt aufgreift: „Ohne den Ersten Weltkrieg und dessen Hinterlassenschaft ist das Dritte Reich nicht denkbar.“

Der Erste Weltkrieg fand auf unterschiedlichen Wegen Eingang in die nationalsozialistische Erinnerungskultur, weil „die NSDAP stärker als jede andere politische und militärische Organisation nach 1918 die Erinnerung und das Gedenken an den Weltkrieg hochhielt und politisch vorantrieb.“
 Insbesondere Kriegsschuldfrage, die ‚Schmach von Versailles’ der ‚Dolchstoß’ und die ‚Novemberverbrecher’ boten wiederholt Anknüpfungspunkte für die Instrumentalisierung des Ersten Weltkrieges im Sinne der NS-Propaganda.
 Für Adolf Hitler, der den Ersten Weltkrieg als „die unvergesslichste und größte Zeit meines irdischen Lebens“
 bezeichnete, zählten diese ideologischen Fixpunkte zum „Standardrepertoire seiner zahllosen Reden und Verlautbarungen.“
 Allerdings existieren nur wenige öffentliche Reden, in denen sich Hitler explizit mit der Weltkriegsthematik befasste.
 Zu den zweifellos bedeutendsten ‚Weltkriegs-Reden’ Hitlers zählt jene auf der NSDAP-Versammlung im Münchner Bürgerbräukeller vom 9. November 1928.

Die Bedeutung der Rede, die unter dem Titel ‚10 Jahre ungesühnter Verrat’ gehalten wurde, geht zum einen aus dem geschichtsträchtigen Ort und der historischen Datierung hervor, aber auch aus der bemerkenswerten inhaltlichen Ausrichtung. Hitler bilanziert das Wilhelminische Kaiserreich und die Ereignisse der Revolution 1918/19 und verwendet dabei „das gesamte geschichtsklitternde, nationalistische Repertoire einer sowohl mythisierenden als auch revisionistischen Betrachtung“.
 Einer anfänglichen Glorifizierung des Deutschen Reiches
 folgt eine Auseinandersetzung mit der Frage nach der Kriegsschuld. Hitler leitet die Antwort auf diese Problematik aus der Funktion des „alten Reiches“ als „Schirmherr des Friedens“
 ab: „Das alte Deutschland ist, darin liegt eine gewisse Tragik, in den Weltkrieg gestürzt infolge seines Wunsches nach Frieden.“
 Nach dieser Abrechnung mit der Reichsleitung um Reichskanzler Bethmann Hollweg beginnt Hitler mit der Bilanzierung jener „Zeit, die in der Geschichte unseres Volkes für immer und ewig die größte sein wird, auch wenn sie unglücklich ausging.“
 Ausgehend von der Kriegsbegeisterung des Jahres 1914, welche er mit übertriebenen Zahlenangaben untermauert
, gibt Hitler einen Kriegsverlauf wieder, der von deutschen Schlachtenerfolgen und „heroischen Taten“
 einzelner Soldaten geprägt ist. Weiterhin enthält die Rede die nationalsozialistischen Topoi der Verteidigung
 und des Opfers
 für das Vaterland. Daraus schlussfolgert Hitler, dass „mechanischer Sieger zwar die Staaten der Entente gewesen sind, dass aber moralischer Sieger für ewige Zeiten Deutschland sein wird.“
 In der Folge widmet er sich ausführlich der Suche nach den Schuldigen für die deutsche Kriegsniederlage und kommt zum eindeutigen Ergebnis, dass diese in der Heimat zu suchen seien.
 Die „vergiftende“ Stimmung in der Heimat hätte eine Distanz zwischen Frontsoldaten und Zivilbevölkerung verursacht, die durch feindliche Propaganda in Form von „Material, das die deutschen Juden in die Welt fabrizierten“
, verstärkt worden wäre.  Dieses Aufgreifen der so genannten Dolchstoßlegende wird von Hitler in entscheidender Form variiert: „Es wird ein Unterschied gemacht zwischen dem deutschen Soldaten, der an der Front zu sterben hat, und dem deutschen Gezücht, das die Heimat auspowert, dem deutschen Ungeziefer, das uns langsam ruiniert und vergiftet, es wird vor allem ein Unterschied gemacht zwischen dem Deutschen überhaupt und den [sic!] uns vergiftenden Hebräer.“
 Jedoch beschränkt sich Hitler nicht allein auf diese antijüdische Konnotation der Dolchstoßlegende, sondern nimmt auch die sozialdemokratischen Politiker in die Verantwortung. In den von ihm als „Novemberverbrecher“ bezeichneten Vertretern sieht Hitler die Hauptschuldigen für „die Zeit des größten politischen Verfalls der deutschen Nation […], des größten wirtschaftlichen Verfalls [… und] der größten inneren Zersetzung“.
 Mit diesem vernichtenden Urteil schließt Hitlers Bilanzierung. Am Ende der Rede steht schließlich ein unheilvoller Ausblick auf die Zukunft: „Dann kommt der Tag, an dem […] nicht nur der November 1918 gerächt wird, sondern auch der Tag, an dem […] das deutsche Volk wieder seine Ehre zurückerhält.“

Die spätere Reden Hitler behandeln den Ersten Weltkrieg nicht mehr in dieser ausdrücklichen Form wie die Rede vom 9. November 1928. Dennoch bleiben die Instrumentalisierung und die beliebige Dekonstruktion des Weltkrieges weiterhin wichtige Betätigungsfelder des Reichkanzlers und ‚Führers’. In gleicher Weise entwickelte sich der Erste Weltkrieg zur „Allzweckwaffe im Propaganda-Konzept“
 von Joseph Goebbels, dem Reichspropagandaleiter und späteren Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda. 
Darüber hinaus fanden die erwähnten Kampfparolen der Weltkriegserinnerung Eingang in nahezu allen Bereiche des gesellschaftlichen und kulturellen Lebens. In dieser Hinsicht zählte in den späten 1920er und den Anfängen der 1930er Jahre die museale Umsetzung des nationalsozialistischen Weltkriegsmythos zu den wichtigsten NS-Propagandamedien.
 Christine Beil subsumiert die Kriegsausstellungen als „Mischung aus Erinnerungskultur und Kriegsspiel“
, in denen ein breites Publikum den Kämpfern, Opfern und Heldentaten gedenken konnte. In gleicher Weise vollzog sich im Bereich der bildenden Kunst eine Heroisierung der Frontkämpfer und eine Legitimierung des Ersten Weltkrieges.
 Elk Ebers Gemälde Die letzte Handgranate, das erstmals 1937 auf der Großen Deutschen Kunstausstellung in München zu sehen war, kann diesbezüglich als Idealtyp der propagandistischen Stilisierung betrachtet werden.
 Ferner lassen sich Belege für die nationalsozialistische Rezeption des Großen Krieges in Literatur
 und Film
 anführen. Die Bemühungen um die „Ausformung einer spezifisch nationalsozialistischen Weltkriegserzählung“
 wurden ergänzt durch die Ausschaltung und Vernichtung jeglicher künstlerischer Erzeugnisse, die nicht mit der NS-Kulturpolitik in Einklang gebracht werden konnten. Diese destruktiven Aktivitäten umfassten beispielsweise die regelmäßigen Verwüstungen von Ernst Friedrichs Anti-Kriegsmuseum in Berlin durch SA-Trupps, die Bücherverbrennungen der Schriften pazifistischer Autoren sowie das Verbot für ‚Entartete Kunst’.

4. Darstellung des Lerngegenstandes

Zum Abschluss der Unterrichtsreihe zum Ersten Weltkrieg in der Erinnerungskultur beschäftigen sich die Schüler in der Lehrprobenstunde mit der nationalsozialistische Rezeption des ‚Großen Krieges’. Ein derartiger Reihenverlauf ergibt sich zum einen aus der aktuellen Behandlung der Thematik in der Geschichtsforschung, wie im Verlauf der Ausarbeitung herausgearbeitet werden konnte. Meines Erachtens ist es zwingend erforderlich, dass Schüler eines Geschichtsleistungskurses Einblicke in aktuelle Forschungstendenzen erhalten, um sie auf ihr späteres universitäres bzw. berufliches Leben entsprechend vorzubereiten. Zum anderen kann diese Vorgehensweise der Reihengestaltung zur Lernmotivation der Schüler beitragen. Die unerwartete Verknüpfung des Ersten Weltkrieges mit der Zeit des Nationalsozialismus widerspricht traditionellen Unterrichtsreihen mit einem linearen Verlauf vom Ende des Ersten Weltkriegs, über die Zeit der Weimarer Republik bis hin zum ‚Dritten Reich’. Gerade in diesem konzeptionellen Bruch sehe ich jedoch die Stärke des Abschlusses der Reihe, die sozusagen als Gelenkstelle zur Behandlung des Nationalsozialismus dient.  
Der thematische Fokus der Lehrprobe liegt auf einer Rede, die Adolf Hitler am 9. November 1928 unter dem Titel 10 Jahre ungesühnter Verrat hielt. Die historische Bedeutsamkeit dieser Rede und ihr programmatischer Inhalt machen sie zu einer der wichtigsten Quellen, die uns im Zusammenhang der NS-Rezeption des Ersten Weltkrieges zur Verfügung stehen. Unter Berücksichtigung der Einzigartigkeit der Rede ist eine Thematisierung im Leistungskursunterricht nach meiner Ansicht unerlässlich. Allerdings wären im Rahmen der Auseinandersetzung mit der nationalsozialistischen Weltkriegserinnerung auch andere inhaltliche Schwerpunkte denkbar gewesen. Demgemäß hätten die Schüler beispielsweise nationalsozialistische Weltkriegsverfilmungen analysieren und im Anschluss eine kontrastive Gegenüberstellung mit den im Vorfeld der Lehrprobe gewonnen Erkenntnissen zu Im Westen nichts Neues vornehmen können. Ausgehend von der multiperspektivischen Betrachtung der musealen Erinnerung an den Ersten Weltkrieg hätte in gleicher Weise ein Vergleich mit der NS-Zeit durchgeführt oder gar eine Ausstellung nach nationalsozialistischem Verständnis konzipiert werden können. Auch wenn die Stundenansätze prinzipiell zu fruchtbaren Ergebnissen führen könnten, wurde auf eine Thematisierung in der Lehrprobe verzichtet. Womöglich hätte eine wiederholende Beschäftigung mit den Bereichen Film bzw. Museum eine geringe Lernmotivation der Schüler und demnach redundante Erträge zur Folge gehabt.

Die konzeptionelle Umsetzung der Unterrichtsstunde folgt dem didaktischen Ansatz des Konstruktivismus. Demgemäß tragen in erster Linie schülerzentrierte und -aktivierende Formen des Lernens mit einer hohen Eigenverantwortung der Schüler bei der Gestaltung des Lernprozesses zur Erweiterung der Kompetenzen bei. Was die Sachkompetenz der Schüler anbelangt, haben sie sich im Vorfeld der Lehrprobe intensiv mit dem Ersten Weltkrieg beschäftigt und verfügen hinsichtlich dessen über vertiefte Kenntnisse. Außerdem haben sie Vorkenntnisse über die Entwicklung des Nationalsozialismus während der Weimarer Republik und des ‚Dritten Reiches’. Die Erarbeitung verschiedener Elemente der nationalsozialistischen Erinnerung an den Ersten Weltkrieg trägt somit zur Erweiterung der Sachkompetenz bei. Um diesen Kompetenzgewinn zu erreichen, setzen sich die Schüler jedoch zunächst konstruktivistisch mit der Hitler-Rede auseinander. Dieses Vorgehen ist den Schülern bereits aus Vorstunden vertraut, so dass die Lehrprobenstunde zu einer Fortentwicklung der Interpretationskompetenz beiträgt. Die Schüler erhalten eine gekürzte Version der Rede, jedoch ohne über Verfasser, Titel, Entstehungszeit und Inhalt informiert zu werden. Darin besteht die Konstruktionsleistung der Schüler. Sie aktivieren ihr Vorwissen und handeln durch eine Diskussion mit ihren Mitschülern sozusagen die ‚Quellenüberschrift’ aus. Darüber hinaus eignet sich die inhaltliche Ausrichtung der Rede für weitergehende Diskussionen über die nationalsozialistische Ideologie. Vor dem Hintergrund der Entstehungszeit der Quelle bewerten die Schüler die nationalistischen, mythisierenden, revisionistischen sowie antisemitischen Tendenzen der Rede und erlangen dadurch einen Kompetenzzuwachs im Bereich der Urteilsbildung.

Bei der Materialselektion fand die bereits erwähnte Bedeutung der Hitler-Rede Berücksichtigung. Deshalb befassen sich die Schüler im Verlauf der Stunde ausschließlich mit Auszügen aus dieser Quelle. Dementsprechend soll die gewählte Passage
 die Schüler zu Beginn der Stunde auf die Thematik einstimmen und ihr Vorwissen aktivieren. Zugleich ergibt sich aus diesem Vorgehen eine inhaltliche Vorentlastung der Konstruktion, welche die Schüler nachfolgend vornehmen. Allerdings musste bei Textgrundlage eine starke Kürzung vorgenommen werden, da Hitlers Rede im Original 20 Seiten umfasst. Es galt diese so reduzieren, dass der Text keine Redundanzen enthält und die Lesbarkeit nicht durch inhaltliche Brüche eingeschränkt ist und dadurch sinnentstellend wirkt. Außerdem müssen die Schüler die Rede im Rahmen der Unterrichtsstunde in angemessener Zeit bearbeiten können. Andererseits sollte die Quelle für Schüler eines Leistungskurses sowohl sprachlich als auch inhaltlich weiterhin herausfordernd sein. Alternativ hätten sich die Schüler in einer vorbereitenden Hausaufgabe mit einem umfangreicheren Textauszug beschäftigen können. In Anbetracht der sich bietenden technischen Möglichkeiten war mir jedoch die Gefahr zu groß, dass die Schüler die zu konstruierenden Informationen im Internet recherchieren und dadurch die Konstruktionsleistung irrelevant wird.
Ein alternativer Stundenverlauf hätte die Schulung der narrativen Kompetenz in den Mittelpunkt des Unterrichtsgeschehens gerückt. Unter diesen Vorzeichen hätten sich die Schüler ebenfalls mit einem, jedoch wesentlichen kürzeren, Auszug aus Rede Hitlers beschäftigt. Außerdem hätten sie die notwendigen Informationen zur Quelle erhalten. Daraus basierend hätten sie den Fortgang der Rede nach ihren eigenen Vorstellungen formuliert. Aus einem Vergleich der Lernprodukte hätten sich die Schüler gleichermaßen ein Urteil über den Ersten Weltkrieg in der nationalsozialistischen Erinnerungskultur bilden können. Der Grund warum ich mich gegen diesen spannenden Ansatz entschieden habe, liegt in der problembehafteten Übernahme der Perspektive Adolf Hitlers. Da ich keiner der Schüler in die Situation bringen wollte, nationalsozialistisches Gedankengut zu verbalisieren.
5. Darstellung des Lehr-Lern-Prozesses
Der Einstieg der Stunde erfolgt über ein Zitat aus der Rede 10 Jahre ungesühnter Verrat, welche Adolf Hitler auf einer NSDAP-Versammlung am 9. November 1928 in München hielt. Diese Informationen erhalten die Schüler jedoch nicht. Stattdessen äußern die Schüler spontan ihre ersten Eindrücke zu dem Textauszug, der mittels Overheadprojektor präsentiert wird. Das unkommentierte Sammeln von Beiträgen in Form einer Redekette trägt zum offenen Charakter der Einstiegsphase bei und legt die Organisation der Redebeiträge in die Verantwortung der Lerngruppe. Den Schülern soll das Ankommen im Lernkontext ermöglicht werden und sie sollen ihr Vorwissen aktivieren können. Deshalb erfolgt die Steuerung nahezu ausschließlich auf materieller Ebene. Für den weiteren Stundenverlauf ist es unabdingbar, dass die Schüler das Zitat als eine Erinnerung an den Ersten Weltkrieg benennen. Sofern diese Leistung von den Schülern nicht eigenständig erbracht wird, bedarf es einer entsprechenden personalen Steuerung der Lehrkraft durch angemessene Impulse bzw. dem Aufdecken eines weiterführenden Textauszugs. Dies wird je nach Verlauf der Stunde von der Lehrkraft zu entscheiden sein. Ferner ermöglicht das Einstiegszitat einen Ausblick auf die sich anschießende Konstruktion der Hitler-Rede. Die Schüler können bereits zu diesem Zeitpunkt der Stunde nationalistische und glorifizierende Elemente des Zitats und einen Hinweis auf die Dolchstoßlegende ermitteln (AFB II). Als Gelenkstelle zur Erschließungsphase dient der Impuls „Formuliert Fragen, um mehr über diese Form der Erinnerung an den Ersten Weltkrieg zu erfahren.“
Die Erschließungsfragen der Schüler werden an der Tafel unter dem Titel „Erinnerung an den Ersten Weltkrieg“ gesammelt, was für den weiteren Verlauf der Stunde von Bedeutung sein wird. Denn die Schüler erstellen sich ihren eigenen Fragenkatalog, welchen sie zur Interpretation der Quelle bearbeiten. Dieses Vorgehen stellt erneut das eigenverantwortliche Arbeiten der Schüler in den Vordergrund. Eine verbale Zwischensicherung soll die bisherigen Erkenntnisse zusammenfassen und einen Anstoß für die weitere Auseinandersetzung mit der Rede liefern. Die Zusammenfassung der Schüler soll jedoch nicht spontan erfolgen. Im Sinne des transparenten Arbeitens wird die Lehrkraft  stattdessen zu Beginn der Stunde den Auftrag geben, die Ergebnisse der Einstiegsdiskussion zu notieren und zu gegebener Zeit zu präsentieren. Dieser Lernschritt kann gleichermaßen als binnendifferenzierende Maßnahme verstanden werden, da diese Aufgabe einer leistungsstarken, aber stillen Schülerin zugeteilt werden wird. Bevor die Schüler jedoch mit der Bearbeitung des Textes beginnen, sollen sie auf der Basis der Zwischensicherung über den weiteren Verlauf der Quelle spekulieren (AFB III). Auch an dieser Stelle wird die Lehrkraft nicht kommentierend eingreifen, sondern die offenen Fragen sollen als Teil des Lernprozesses in die Erarbeitungsphase überleiten.

Bei der Rezeption des Textes werden die Schüler nicht durch reglementierende Zeitvorgaben in ihrem Lernprozess eingeschränkt. Jeder Schüler soll die Zeit erhalten, welche zur vollständigen Erschließung des Textes (AFB II) benötigt wird. Die diesbezüglich zu erwartenden Ergebnisse umfassen die „Friedenspolitik Deutschlands“, die Euphorie bei Kriegsausbruch sowie dessen Verlauf. Außerdem erarbeiten die Schüler die Hinweise auf die Revolution 1918/1919 und deren Folgen sowie weitergehende Äußerungen zu den Verhältnissen der Weimarer Republik. Im Sinne der Binnendifferenzierung tauschen sich diejenigen Schüler, die den Text bereits bearbeitet haben, in einer Murmelphase mit dem Sitznachbarn über ihre Ergebnisse aus. Indem manche Schüler den zusätzlichen Arbeitsauftrag erhalten, aus den gewonnenen Erkenntnisse einen Titel für die Rede abzuleiten (AFB III), soll der Heterogenität der Lerngruppe ebenso entgegengewirkt werden. 
Im Anschluss an die Erarbeitung wird es Aufgabe der Lehrkraft sein, eine Diskussion zu initiieren, welche in der Folge ohne jegliches Zutun der Lehrkraft allein von den Schülern organisiert und geführt werden soll (AFB III). Die Schüler handeln in diesem konstruktivistischen Ansatz die zuvor formulierten Fragen aus und halten die Ergebnisse an der Tafel fest. Dieses Vorgehen setzt in hohem Maße auf die selbstgesteuerte Organisation des Lernprozesses durch die Schüler. Sie bringen ihre eigene Meinung ein, wägen die Beiträge der Mitschüler ab und führen auf dieser Basis ein diskursives Erarbeitungsgespräch, an dessen Ende ein gemeinsam erstelltes Lernprodukt steht. Die Lehrkraft wird während der Diskussion Notizen anfertigen. Diese dienen einerseits zur Diagnose des Erkenntnisfortschritts der Lerngruppe. Andererseits können somit Schülerantworten als Impuls erneut aufgegriffen werden und zu einer vertiefenden Diskussion anregen. Durch eine Rückbindung der Ergebnisse an den Text können die Schüler eventuell ihre zuvor getätigten Aussagen revidieren oder spezifizieren (AFB III), wobei sich die Ergebnissicherung an der Tafel als ideales Medium erweist. Je nach Fortgang der Zeit wird die Lehrkraft indes entscheiden, wie detailliert diese Form der Dekonstruktion stattfinden kann. Eine verbale Zusammenfassung der Elemente nationalsozialistischer Erinnerung an den Ersten Weltkrieg gewährleistet eine sich anschließende Bewertung dieser Erinnerungskultur (AFB III).
Bei der Urteilsbildung konzentrieren sich die Schüler auf die Aspekte, die aus ihrer Diskussion hervorgegangen sind. Wie im gesamten Verlauf der Stunde soll auch in dieser Phase des Unterrichts der Lernprozess von den Schülern selbst gestaltet werden. Allerdings könnte eine stärker personale Steuerung der Lehrkraft vonnöten sein. Sofern es zu Ungenauigkeiten in der Fachterminologie käme, müsste die Lehrkraft eingreifen bzw. weitere Elemente der Erinnerungskultur als Impulse zur Diskussion stellen. Die Bewertung der Schüler sollte die bereits angesprochenen nationalistischen, mythisierenden, revisionistischen und antisemitischen Tendenzen der Rede Hitlers offenbaren. Vor dem Hintergrund der Entstehungszeit beurteilen die Schüler einerseits die NS-Rezeption des Ersten Weltkrieges zur Zeit der Weimarer Republik und andererseits deren Stellenwert in der Geschichte des ‚Dritten Reiches’. 
Der zweite Teil der Doppelstunde ermöglicht den Schülern eine multiperspektivische Betrachtung der Erinnerung an den Ersten Weltkrieg. Dementsprechend diskutieren sie weitere Möglichkeiten der Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, die zeitlich mit der Hitler-Rede korrespondieren. Bei Zeitüberschuss kann diese Diskussion das Ende der ersten Stunde bedeuten. Planmäßig wird der Perspektivwechsel jedoch soweit in die Eigenverantwortung der Schüler gelegt, dass sie den Arbeitsauftrag auch ohne die Anwesenheit der Lehrkraft ausführen. Anschließend intensivieren die Schüler ihre narrative Kompetenz, indem sie einen Text verfassen und diesbezüglich sowohl die Perspektive als auch die Textform selbst bestimmen. Die Schüler treffen ihre Wahl im Sinne der Binnendifferenzierung entsprechend ihres Kenntnisstandes und Interessengebietes. 
6. Geplanter Stundenverlauf
	Artikulationsform
	Beschreibung des Lernprozesses
	Steuerung
	Sozialform

	Einstieg
	Die Schüler äußern sich spontan zu einem Auszug aus einer Rede Adolf Hitlers vom 9. November 1928. Sie ermitteln den Inhalt des Zitats. [Erinnerung an den Ersten Weltkrieg, Nationalismus, Glorifizierung, Dolchstoßlegende].

 
	Material: Folie M1
Aufgabe: Ermittele… (AFB II)

Moderation: verbale Impulse; 

Gelenkstelle („Formuliert Fragen, um mehr über diese Form der Erinnerung an den Ersten Weltkrieg zu erfahren.“)
	Offenes UG

	Erschließung
	Die Schüler nennen Erschließungsfragen, die zur weiteren Analyse der Quelle beitragen [Verfasser, Zeit, Ort, Adressat und Grund der Erinnerung]. Nach einer verbalen Sicherung der bisherigen Ergebnisse stellen sie Vermutungen über den weiteren Verlauf der Quelle an.
	Material: Tafel
Aufgabe: Nenne… (AFB I); Stelle Vermutungen an… (AFB II)

Moderation: verbale Impulse; Gelenkstelle („Welche Erwartungen habt ihr an den weiteren Verlauf der Quelle?“)
	Gelenktes UG


	Erarbeitung 


	Die Schüler lesen weitere Auszüge der Hitler-Rede unter Berücksichtigung der Hilfsfragen  und erschließen dadurch deren Inhalt [„Friedenspolitik Deutschlands“, Kriegseuphorie, Kriegsverlauf, Revolution 1918/1919, Verhältnisse der Weimarer Republik]. Sie tauschen sich mit ihren Sitznachbarn über die Ergebnisse aus und erhalten die binnendifferenzierende Aufgabe, daraus einen Titel der Rede zu entwickeln.
	Material: Kopie M 2
Aufgabe: Erschließe… (AFB II); Entwickele… (AFB III)


	EA
(PA)


	Sicherung/Präsentation 
	Die Schüler diskutieren die Ergebnisse der Textrezeption und handeln ein gemeinsames Lernprodukt aus. Sie überprüfen die sachliche Richtigkeit ihres Lernprodukts durch eine Rückbindung an den Text und nehmen Abänderungen bzw. Ergänzungen vor [Adolf Hitler, 9. November 1928, Bürgerbräukeller München, NSDAP-Versammlung, Jahrestag der Revolution und des Hitler-Putsches]. 
	Material: Kopie M2, Tafel

Aufgabe: Diskutiere… (AFB III); überprüfe… (AFB III)

Moderation: verbale Impulse (Aufgreifen von Schülerantworten; Rückbindung an die Quelle); Gelenkstelle („Fasst die Elemente der NS-Erinnerung an den Ersten Weltkrieg zusammen und nehmt eine entsprechende Bewertung vor.“)
	S-Diskussion
Gelenktes UG

	Vertiefung
	Die Schüler bewerten die nationalsozialistische Erinnerung an den Ersten Weltkrieg [Revisionismus, Opfermythos, Verteidigung des Vaterlandes, Antisemitismus] vor dem Hintergrund der Entstehungszeit der Quelle und beurteilen den Stellenwert dieser Erinnerungskultur in einem Ausblick auf das ‚Dritte Reich’.
	Material: Tafel
Aufgabe: Bewerte… (AFB III); Beurteile… (AFB III)
Moderation: verbale Impulse
	offenes UG


Arbeitsauftrag für den zweiten Teil der Doppelstunde: Die Schüler diskutieren über andere Personen bzw. -gruppen, die sich zum Zeitpunkt der Hitlerrede an den Ersten Weltkrieg erinnern könnten. Infolge dieses Perspektivwechsels verfassen sie einen Text, wobei sie sowohl die Perspektive [Kommunist, Kriegsinvalide, jüdischer Frontsoldat, Philipp Scheidemann] als auch die Textform [Rede, Gegenrede zu Hitler, Zeitungsbericht] selbst bestimmen.
7. Geplantes Tafelbild
(Nationalsozialistische) Erinnerung an den Ersten Weltkrieg:

 „10 Jahre ungesühnter Verrat“
Verfasser:
Adolf Hitler

Zeit:

9. November 1928

Ort:

Bürgerbräukeller München

Adressat:
NSDAP-Versammlung

Grund: 

Jahrestag der Revolution + des Hitler-Putsches 

Elemente:
Nationalismus, Glorifizierung, Revisionismus, Opfermythos, Verteidigung des Vaterlandes, Antisemitismus
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9. Materialien
Folie M1:
„Es kam jene Zeit, die in der Geschichte unseres Volkes für immer und ewig die größte sein wird, auch wenn sie unglücklich ausging. Ich glaube, dass einst die Weltgeschichte in ihrer ewigen Wahrheit doch feststellen wird, dass mechanischer Sieger zwar die Staaten der Entente gewesen sind, dass aber moralischer Sieger für ewige Zeiten Deutschland sein wird.“

[…]

„Sie können sich an die Stunden zurückdenken [sic!], in denen …“
Kopie M2:

Deutsche Volksgenossen und -genossinnen!
[…]

Eines ist sicher niemals richtig, und das muss festgestellt werden, niemals hat dieses alte Deutschland den Weltfrieden bedroht. […] Das alte Deutschland ist, darin liegt eine gewisse Tragik, in den Weltkrieg gestürzt infolge seines Wunsches nach Frieden. […]

Es kam jene Zeit, die in der Geschichte unseres Volkes für immer und ewig die größte sein wird, auch wenn sie unglücklich ausging. Ich glaube, dass einst die Weltgeschichte in ihrer ewigen Wahrheit doch feststellen wird, dass mechanischer Sieger zwar die Staaten der Entente gewesen sind, dass aber moralischer Sieger für ewige Zeiten Deutschland sein wird. Es wird die Zeit kommen […] und die Weltgeschichte wird dann feststellen, dass das der heroischste Kampf gewesen ist, den je ein Volk um seine Freiheit geführt hat und vielleicht jemals noch führen wird. […]

Sie können sich an die Stunden zurückdenken [sic!], in denen jeder einzelne wartete auf seine Einberufungsorder, jeder einzelne genau seinen Militärpass nachsah, an welchem Tag er kommen musste. Jeder kam, einer um den andern, und außer denen, die kommen mussten, standen 2 Millionen drängend vor den Toren der Kasernen und warteten, dass auch sie genommen würden. Es war eine Zeit, […] in der wirklich das deutsche Volk aus innerstem Bewusstsein und heiligster Überzeugung den grauen Rock anzog, der später zum Symbol eines ganzen Weltgeschehens geworden ist. […]

Es kam die Zeit, in der das deutsche Heer im Westen von Sieg zu Sieg eilte, eine einzige Schlachtenfolge und ein einziger Siegeslauf. Die Fahnen brauchten nicht mehr eingezogen zu werden. Dann kam wieder eine Zeit der Bedrückung. Im Osten brachen Russlands Horden in deutsches Land, und dann kam plötzlich Tannenberg. Eine russische Armee war geschlagen […]. Und nun beginnt im Osten der unerhörte Siegeszug, jenes gewaltigste Ringen, das die Weltgeschichte je gekannt, gigantisch deshalb, weil immer eine Handvoll gegen eine Übermacht focht, weil nur die Genialität der Bewegung und die außerordentliche Todesbereitschaft der deutschen Landwehrmänner den Ausschlag geben konnte damals […]. Es kamen jene Wochen, in denen grenzenloser Stolz Deutschland erfüllte in dem Bewusstsein, Deutschland hält tatsächlich einer Welt stand. […]

Noch nie sind in so wenig Monaten heroischere Taten vollbracht worden als in den Sommer- und Herbsttagen des Jahres 1914. Als dann endlich das Jahr 1914 in den Weihnachtsmonat übergeht, da steht im Westen die Front. Ein neuer Begriff ist damit in die Weltgeschichte gekommen, so gigantisch, wie man ihn bisher nicht kannte. Ein Volk wird zur Festung, umgürtet sich mit einem Panzer und hält dort 4 Jahre stand. […]

Es kommt das Jahr 1915. […] Eine dünne Front, in der jeder angewiesen ist auf sich selbst und in der jeder weiß, du stehst und du darfst nicht weichen, darfst höchstens sterben. Es gibt kein zurück. Und Millionen prägen sich diesen Befehl ins Gehirn ein und sterben getreulich, wie das Vaterland es befohlen hat. In derselben Zeit holt die andere Armee im Osten zu einem gewaltigen Hiebe aus […]. Das russische Heer weicht, und es folgt Schlag um Schlag und Stoß um Stoß, und am Ende stehen die deutschen Armeen tief hinter den früheren Grenzen. […]

Im Innern unseres Volkes sehen wir aber zum ersten Mal die Hydra des Verrats sich erheben. Es tauchen Namen auf, die den nationalen Widerstand zu sabotieren beginnen, der Name Liebknecht und der der Jüdin Rosa Luxemburg. Man vernimmt plötzlich, dass es möglich ist, dass im Augenblick der höchsten Not sich Menschen finden, die bewusst die Verteidigung der nationalen Ehre ablehnen und Deutschland der Schuld zeihen. […]

Es wird ein Unterschied gemacht zwischen dem deutschen Soldaten, der an der Front zu sterben hat, und dem deutschen Gezücht, das die Heimat auspowert, dem deutschen Ungeziefer, das uns langsam ruiniert und vergiftet, es wird vor allem ein Unterschied gemacht zwischen dem Deutschen überhaupt und den [sic!] uns vergiftenden Hebräer. […] So geht das Jahr 1917 zu Ende, militärisch mit dem glänzendsten Ausblick, den man sich überhaupt denken konnte. Politisch, innerpolitisch geht das Jahr aus trübe und traurig. In der Heimat greift das Gift der Zersetzung um sich, und niemand findet die Kraft, diesem Gift entgegenzuwirken. […]

Die feindliche Kriegspropaganda setzte in unerhörter Weise ein, überschwemmte die Front mit neuem Material, das die deutschen Juden in die Welt fabrizierten, und die Heimat lieferte ihnen die Illustrationen dazu. […] Als endlich der Oktober kommt, ist die Front soweit gefestigt, dass das Ärgste als überwunden angesehen werden darf, wenn nicht unterdessen die Heimat sich entschlossen hätte, Revolution zu machen. In dem Augenblick, wo alles davon abhing, dass Deutschland standhaft blieb, in dem Augenblick, der uns den Erfolg bringen konnte! […D]ie deutsche Front wäre standhaft geblieben, wenn nicht die Front der Zuhälter und Deserteure Deutschland von rückwärts erdolcht hätte. Man sage nicht, dass die Front zusammenbrach. Die Front stand solange, solange hinter ihr sich die Heimat befand, die würdig und wert war, dass man für sie starb. Die Front kam in dem Augenblick ins Wanken, in dem sich hinter ihr eine Heimat befand, die es gar nicht mehr verdiente, dass für sie irgendeiner sein Blut opferte. Das hat die Front endlich ins Wanken gebracht.

Und die Männer, die die Front ins Wanken brachten, sind die Begründer des neuen deutschen Staates gewesen. In der Zeit, in der Stunde der tiefsten Not unseres Volkes, in der Zeit des größten Elends wurde […] die deutsche Republik ausgerufen. […] Das ist jene Schandtat gewesen, die in der Geschichte als größtes Verbrechen bewertet werden muss. Zum ersten Mal wurde in einer solchen Stunde ein derart heimtückischer und gemeiner Zusammenbruch herbeigeführt. Die Tat ist so ungeheuerlich, dass ihre Folgen nur ungeheuerlicher sein konnten. Damals haben Millionen Deutsche gejubelt und geschrien in ihrer Verblendung, dass der Krieg zu Ende war. Was aber erreicht war, war nur das Ende des Schwertkrieges, und ein anderer Krieg hat begonnen, der Krieg der langsamen Ausrottung unseres Volkes. Sie haben wohl im Augenblick den Kampf beendet, aber sie haben nun den Kampf in der Heimat bekommen. Seitdem datiert die ewige Unruhe unseres Volkes, seitdem sind wir zerrissen, seitdem versteht ein Deutscher den anderen nicht mehr, seitdem schreit der eine Republik und der andere Monarchie, seitdem schreit einer Bürgertum und einer Proletariat, seitdem gibt es kein deutsches Volk mehr, sondern nur eine Sammlung von Klassen, Berufen, von Ständen, von Weltanschauungen, Parteien und weiter nichts. Glauben Sie mir, wenn Sie wieder ein deutsches Volk wünschen, ein Volk der Kraft und der Stärke, […] dann muss erst der Tag des 9. November [1918] seine gerichtliche Sühne finden.

[…]







� Aufgrund der besseren Lesbarkeit werde ich im Folgenden nur die männliche Form benutzen.


� Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Weiterbildung Rheinland-Pfalz (Hg.), Lehrplan Gemeinschaftskunde, S. 22.


� Ebd., S. 61.
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� An dieser Stelle sei auf ein Beispiel der Schulung der Narrativitätskompetenz hingewiesen. Die Schüler 


    verfassten die Rede, die der Lehrer in der Anfangssequenz des Films an seine Schüler hält.


� Kershaw, Hitler, S. 109.


� Exemplarisch: Hirschfeld, Der Führer spricht vom Krieg, S. 35.


    Kurz vor Beendigung dieser Ausarbeitung stieß ich auf einen Forschungsbeitrag Thomas Webers, der in 


    Hitlers erster Krieg versucht, dieses Bild zu korrigieren. Jedoch konnte ich diese aktuelle Richtung der 


    Forschung aufgrund der Kürze der Zeit nicht weiter in meine Überlegungen einbeziehen, sondern berufe 


    mich lediglich auf eine Rezension der Zeit.


    � HYPERLINK "http://www.zeit.de/2011/11/L-P-Weber?page=1" ��http://www.zeit.de/2011/11/L-P-Weber?page=1�, 01.04.2011.


� Krumeich, Wie die Nazis den Ersten Weltkrieg gewannen, S. 127.


    Allerdings soll an dieser Stelle ein Aufsatz Patrick Krassnitzers aus dem Jahr 2002 nicht unerwähnt bleiben:   


    Krassnitzer, Die Geburt des Nationalsozialismus im Schützengraben, S. 119-148. 


� „Der Zusammenhang zwischen Erstem Weltkrieg und Nationalsozialismus wird sicherlich von niemandem 


    ernsthaft bestritten, aber in der Forschung kontrovers ist die Art und Weise, wie dieser Zusammenhang 


    beschaffen ist, wie eng die Verbindungen waren oder ob es sogar eine Determination der deutschen 


    Geschichte durch den Ausgang des Ersten Weltkrieges zum Nationalsozialismus gegeben hat oder nicht.“, 


    Meschnig,  Der Wille zur Bewegung, S. 9.


� Ebd.


� Krumeich, Wie die Nazis den Ersten Weltkrieg gewannen, S. 127-143.


� Krumeich, Nationalsozialismus und Erster Weltkrieg, S. 11.


� Michalka, Rezension zu: Krumeich, Gerd, Hoffstadt, Anke, Weinrich Arndt (Hg.), Nationalsozialismus und 


    Erster Weltkrieg.


� Kershaw, Vorwort, S. 7.


� Krumeich, Nationalsozialismus und Erster Weltkrieg, S. 12.


� Ebd., S. 13.


� Hitler, Mein Kampf, S. 179.


� Hirschfeld, Der Erste Weltkrieg in den Reden Adolf Hitlers, S. 50f.


� Ebd., S. 38.


� Institut für Zeitgeschichte, Hitler, S. 207-227.


� Hirschfeld, Der Erste Weltkrieg in den Reden Adolf Hitlers, S. 40.


� „die edelste Staatsgesinnung“, „Militarismus zugleich die größte Erziehungsinstitution unseres Volkes gewesen ist“, „der fortschrittlichste Staat“; Institut für Zeitgeschichte, Hitler, S. 208.


� Ebd., S. 209.


� Ebd., S. 211.


� Ebd., S. 213.


� „Jeder kam, einer um den andern, und außer denen, die kommen mussten, standen 2 Millionen vor den 


     Toren der Kasernen […]. Es war jene Zeit, in der neben dem alten Greis der Junge stand mit kaum 16 Jahren 


     […], die Zeit, in der wirklich das deutsche Volk aus innerstem Bewusstsein und heiligster Überzeugung den 


     grauen Rock anzog, der später zum Symbol eines ganzen Weltgeschehens geworden ist. “;  Ebd., S. 213f.


� Ebd., S. 215.
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